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trotz der Erwähnung in Gatzweilers Studie kein Hinweis auf eine Aachener
Adalbertsvita in den einschlägigen Quelleneditionen der MGH wie auch der
Monumenta Poloniae Historica zu finden ist. Erst in einem Aufsatz, den Jag-
wida Karwasinska elf Jahre nach ihrer Ausgabe der Vita Adalberti publizierte,
wird die im Aachener Domarchiv verwahrte Vita kurz vorgestellt und be-
schrieben7. Da dieser von der westlichen Forschung jedoch kaum zur Kennt-
nis genommen wurde, blieb die Existenz der Aachener Adalbertsvita weiterhin
eher im Verborgenen. Diesem Mißstand soll durch den folgenden Beitrag ein
wenig abgeholfen werden. Allerdings erscheint es zuvor notwendig, Kar-
wasinskas Äußerungen zur Provenienz der Handschrift zu überprüfen.

Es ist von der Forschung mehrfach herausgearbeitet worden, daß Aachen
durch die Gründung einer eigenen Kongregation neben Gnesen und Rom zu
jenen Stätten zählt, an denen der Adalbertskult seinen Anfang genommen
hat8. In diesem Kontext zitierte Jadwiga Karwasinska bereits in ihrer Edition
eine Bemerkung Daniel Papebrochs, der zufolge sich im Aachener Kollegi-
atstift St. Adalbert im Jahre 1688 ein „perantiquum manuscriptum pergame-
neum“ mit den Viten des hl. Adalbert und des hl. Wenzel befunden habe9.
Diese Nachricht erneut aufgreifend verwies sie in ihrer Studie auf die im
Domarchiv Aachen verwahrte Passionalhandschrift G 9, die ihrer These nach
ursprünglich dem Besitz des Adalbertsstiftes zuzurechnen sei und demnach
mindestens bis zum Jahr 1688 dort hätte aufbewahrt worden sein müssen10.
Wann und warum die Handschrift dann in das Marienstift gelangt sein könn-
te, wird bei Karwasinska nicht diskutiert.

Durch die Hinzunahme weiterer Handschriften aus dem Bestand  des
Domarchivs kann deutlich gemacht werden, daß die Überlegungen Karwa-
sinskas hinsichtlich der Provenienz der Passionalhandschrift G 9 nicht länger
aufrecht zu erhalten sind. Für unsere Fragestellung  sind neben dem bereits
erwähnten Passionale insbesondere die vier erhaltenen Chorordnungen, die als
G 1–4 bezeichnet werden, von Interesse, da sie ausführliche Angaben sowohl

Herrn Dr. Minkenberg und Frau Hürtgen für ihr Interesse und ihre Unterstüt-
zung gedankt.
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